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Neues helvetisches Tagblatt.
lFortsetzung des schweitzertscheu Republikaners)

Herausgegeben von Escher und Ufteri, Mitgl. der gefttzg. Räthe.

Band I. bk. I.XXII. Bern, 23. Aüg. 1799. (11. Fruktid. VN.')

Gesezgebunq.
Senat, 20. August.

Fo rtsetzung.
Crautt ist nicht überzeugt durch dieses Factum:

wie sind wir nach Arau gekommen? unter Zwang
und durch Bajonette gezwungen.

Mittelholzer sagt, aus einer Unrichtigkeit
folgen mehrere. Die gegenwartige Constitution ist
eine Unrichtigkeit und der 36. Art. derselben ist schon
nicht mehr wie er seyn sollte: nach ihm hatten von
22 Kantonen 4 Mitglieder eines jeden im Se.mt
sitzen sollen. — Ich frage also die gegenwärtigen
Handhaber der Constitution, warum sie die ersten
Verletzungen dieses Artikels zugaben? — Die Con--
stitution wollte offenbar den großen Rath nach der
Bevölkerung besezt wissen; den Senat nicht, in--
dem bis 20 Exdirektoren nach ihr im leztern sitzen
können. Daß ein Vertheil des Senats austreten
soll, ist richtig, sobald dieser Grundsaz auf ganz
Helvctien angewandt werden kann: aber alle eon-
stitutior.ellen Verfügungen können nur auf die
ganze Republik Anwendung leiden. Alle sind
Stadcer gewesen, d-e für den Beschluß sprachen,
Lüthi und Schwaller von Solothuru, Pfyff-r von
kuzern, Usterj von Zürich Muret von Morste
Záslin von Basel, und sie haben neuerdings be--
wiesen, daß bisdahin gelehrte Redner yicht leicht
anders als in Städten gebildet werden. Von
Permanenz ist nicht die Rede; und wer sich dem
grundsaz widerftzt, daß in einem Vierteljahr wir
alle ausireten sollen, der mochte eher das Zutrauen
des Volks verloren haben und sich permanent erklären
wollen. Das Colt warret mit seinen Ursrsamm-
lungen gewiß gern, wann wir mit Beschleunigung
an den^ ConstitcNjonsabanderungen arbeiten, bis
wir diese ihm vorlegen können. Er verwirft den
Beschluß.

Muret weiß^ nicht, woher Mittelholzer ist, aber
er glaubt, sein Ort müsse weder eine gure Schule
der xögik' noch der Höflichkeit haben. Welches
Verhältniß hat oje kleine Stadt Mvrsce zu seiner

Meinung über den vorliegenden Beschluß? erwünscht,
daß man sich solcher Personalitäten enthalte; und
als Ordnungsmotion verlangt er Abstimmung durch
den Namensaufruf.

Die Discussion wird unterbrochen.
Das Vollziehungsdirektorium theilt Nachricht

von den neuen Fortschritten der Franken und ihrem
Marsch gegen Graubündten mit, die unter lebhaft
ten Freudenbezeugungen angehört werden.

Die Discussion wird fertgcsezt.
Meyer v. Arau: Der Ka-tton Aargau ist

ist auch nicht wie er sollte reprasentirt, er hat zu-
viel Repräsentanten : also wenn ich für den Beschluß
spreche, so thue ichs nicht als Aaraucr.

Mittelholzer behauptet, er habe gerade sehr
höflich sein wollen, indem er die Stadier gelehrte
Leute und gute Redner nannte.

Kubli: Man sollte kaum glauben, daß es mög-
lich wäre, über den vorliegenden Beschluß eine so
lange Discussion zu haben. Alle, bis auf B. Au-
gusiini, nahmen als ausgemacht an, daß ein Vier-
theil des Senats dieses Jahr austreten sollte; woll-
ten wir es auch nicht anerkennen, so würde das Volk
wohl seine Rechte kennen und auszuüben wissen:
Eben so ist der nie Grundsaz der Resolution in der
Constitution gegründet; nur km Drang der Umstan-
de konnte für das erste Jahr die Ungleichheit der

.Repräsentation geduldet werden. Augustinis Erkla-
rung der 8jährigen Amrsdauer der Senatoren ist wi-
dersinnig; so würden wir ja erst im yttnJahr aus-
zutreten anfangen, und die lessen, die von uns aus-
treten, blieben also 16 Jahre; seine Auslegung des
3Y. Art. ist eben so verdreht und falsch — anstatt
der Vorsehung mit Augustin: zu danken, daß dieses
Jahr lem Senator auvtrelen sollte, will er seine
Dankbarkeit vielmehr umkehren. Bei längerm Blei-
ben ohne verhäitnißnwßige Repräsentation bleiben
wir coustitutionswidrig; unsers Austritts nnekachtet
bleiben ja von den vom Feinde besessen Cantouen
noch immer Repräsentanten im Senat. Daß die
Repräsentanten der großen Cantone so yigig ge-
M-ochen hatten, hat er eben nicht bemerkt, wohl
aber tlemlichtt Eigennützigkeiten verschiedener Re-
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präsenkanten ans keinen Cantonen. Mittelholzern
bedeutet er, daß auch er (Kubli) aus keiner Sradt
ist, und glaubt eine andere Ursache zu kennen, war,
um man den Austritt verzögern will; aber das Volk
würde uns in diesem Falle zur Ordnung we sen.
lieber Stapfcrs Meinung wundert er sich nicht;
dieser glaubt aufrichtig, die Einchciiung von Helve,
tien werde unve? schollen vor sich gehen, aber der,
selbe mochte sich in dieser Eile irren. Er stimmt
zur Annahme.

Er au er: Wenn man sich an die Worte der
Constitution allein halten, und auf keine Zcitumstände
Ruksicht nehmen will, so sitzen wir schon 3 Monate
inronstitutionell beisammen, da die Constitution 3

Monat Vacanz achàhriich fsdert.
Augusiini behauptet, Kubli habe ihn mißver,

standen, er habe nur sagen wollen, auch die lezten
von uns würden nicht 8 Jahre im Senat bleibe».

Stapfer erklärt, er habe den Beschluß nur
darum verworfen, weil Austritt und Eintritt, wie
derselbe sie ^vorschreibt, der Gleichheit und einer
verhattmßmäßigen Repräsentation nicht genug an,
gemessen sind; er sieht aber ein, daß doch eine Annà,
perung zu dieser Gleichheit vorhanden ist, nimmt
feine frühere Meinung zurük, und stimmt zur An,
«ahme.

Lang stimmt zur Annahme. Sollte allenfalls
der Austritt künftigen Monat nicht geschehen, so

ware die Folge, daß die helvetische Republik einen
iaconstitutionellen Senat hatte, dessen Gewalt usur,
pirt Ware, und der keine Gesetze mehr sanctioniren
könnte. Keinen Austritt des Senats wollen, hiesse

die Souveränität des Volks mit Füßen treten.

Mittelholzer beruft sich wiederholt auf die
Besetzung eines Theils der Republik dnrch den
Feind.

Lang: Ans diesem Grund können die Souve,
àîtârsrechte des freien Thftls von Helvetien nicht
gekränkt werden.

Laflechere stimmt zur Annahme, und dmun,
eirt dem Senat den Cautonsnamen, der soviel Un,
heil angerichtet hat; er dcnuncirt die kleinen Can,
roue, die die ungerechtesten Vorrechte verlangen;
sie finds, die alle Beamten naher, bequemer bei,
sammen habe», die verhältnißmäßig ungleich mehr
kosten. Die Resolution ist nur zum Theil gerecht;
sie hatte, wie ein Theil des großen Raths wollte,
noch viel weiter gehen und auf einmal die verhalt,
nlßmäßige Stellvertretung herstellen sollen. Die Ma,
jour des großen Raths, aus Respekt für den Buch,
staben der Constitution, verwarf jenen Vorschlag,
und wollte sich nur alkmählig der gleichen Repra,
tentation nähern. Augustini hat irrig gesagt, die
Gesamtheit der Urversammlungen mache den Sou,

vcà aus, die Majorität derselben ist dieser Ssu-
veran. Er nimmt den Beschluß an.

Dcvevey gehört zur Majorität der Commis,
sion, und verwirft den Beschluß — wir sollen

allerdings der Constitution folgen, und diese will
den Austritt eines Vwrtheils des Senats im gegen-

wärtigen Jahr — er selbst wünscht nichts sehn-

lichcr, als recht bald in den Schsoß seiner Fami-
lie zurükkehren zu k nnen. Allein der Austritt und

die Erneuerung des Senats müssen auf eine gesez-

liehe Weise geschehen: kann das seyn, so lange

ein Theil von Helvetica in Feindes Händen ist:
Dem Princip der verhälimßmWgen Repräsentativ»
huldigt er, aber durch die gegenwärtige Résolu-

tion wird sie noch gar nicht erhallen; um^gleiche

Stellvertretung im Senat zu erhalten, müssen die

Kantone erst aufgehoben oder gleich gemacht seyn:

denn die Constitution will bestimmt, daß jeder Kam

ton 4 Glieder in den Senat sende; die Abändening

dieses Art. muß der Senat vorschlagen, und der

grosse Rath darf keine Initiative darüber haoem

Stskmann wundert sich über die getrennten

Meinungen in einer so delikaten Sache nicht; vewe

Theile meiuen es gewiß gleich gut. Er verwüst

den Beschluß: würde derselbe nur den^ Aliöttiu
des Senats zum vierten Theil am 21. ^eptemver

festsetzen, so würden wir ihn wohl alle annehmen.

— Wahlversammlungen will er keine halten laist»,

bis der helvetische Boden vom Feinde gereuM u '
— Unbillig ist die Resolution in der Art, w e 1 °

Aus, und Eintritt anordnet; lieber will er "
all noch keine Gleichheit, als eine so unvollwmmne

einführen. Besonders aber constitutionswm >g

der Beschluß, indem er aus jedem Kaiuon
^Mitglied austreten laßt, während aus,du 2

lität des Senats ein Mercheil ohne Nur m)

Kantone austreten soll ; der Beweis

ist der Austritt des grossen Raths oer

Theil geschehen mich, und also von s Müg

nicht em Dnttheil ausgelosftt werden /u," '
- statt

Kubli: Wenn Sèàanns Auslosung-»

man braucht sie nicht zu zerhauen.
Stokmann: Wenn 4 Mitglieder ein

^xser
tons durch das Loos austreten, ^ w

Kanten eben so viel neue Deputiere zu send

Dicthelm spricht gegen den Beschl

Bay spricht für die Annahm.?
des repräsentativen Systems und dcr^r si,i0
Constitution erfvdem dieselbe; dlê Tàâimngcu
auf Worèkìaubereien nnd willkürliche ^ jvärcigt
der Constitution gegründet. Durch werden,
Discussion wird übrigens das Volt belcv
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sb der Senak noch von Kvnksnsgc.'st oder von re--
prâsentatisem Geist beseelt ist.

Meyer v. Arb. erklärt, daß er, durch die Dis--
cnsslon überzeugt, nun zur Annahme des Beschlusses
stimmt.

Schär er thut ein gleiches Bekenntniß.
B o d mer ist noch unentschlossen; aber der Um--

stand der Zeit erlaubt uns nicht, genau izt bei der
Constitution zu bleiben. Er möchte also dis Sache
vertagen — und zuerst den Feind der Freiheit aus
dem Land jagen, und andere dringendere Geschäfte
beendigen. Er verwirft den Beschluß. Er hätte
gewünscht, daß man auch keinen Direktor hätte
durch das Loos austreten lassen.

Vertheilet, als Mitglied der Majorität der
Commission, stimmt zur Verwerfung; er beklagt
sich über die Zumuthungen und Anschuldigungen
die man den Anhängern dieser Meinung gemacht
hat; er verachtet jene; er ist frei und Repräsentant
des helvetischen Volks. Den Grundsätzen derAmo-
vibilität der Stellen, und der verhältnißmässigen
Stellvertretung huldigt er so gut als jemand, aber
er glaubt, der Souverän sey gegenwärtig in uns
vereinigt; wir sind Repräsentanten des Souveräns,
und dieser Souverän existirt gegenwärtig nicht,
(man murrt) indem ein grosser Theil von Helvetien
in Feindes Händen ist. — Nicht wir, sondern der
grosse Rath soll dieß Jahr austreten; wir befinden
uns im 2. Jahr der Republik, und nur diese Zeit--
rechmmg kann hier Anwendung finden.

Meyer v. Arau: Wenn Berthollets Rechnung
soücn^ / so hätten wir voriges Jahr austreten

^"öard: Gttßde hie Mitglieder stimmen
zur Verwerfung, die am wenigsten Permanenz
wollen; der Kanton Luzern ist Beweis dafür: Z
Repräsentanten desselben verwerfen ihn, obgleich
keiner austreten müßte, da Pfyffer als EMrektor
anzusehen ist.

Berth oll et: Nur eine Urversammlung kann
ì? Vahr statt finden, und also konnte im lez-tâ Spatiahr keà besammeit werden.

»1,
Diicussion wird geschlossen, und man schrei-

tet zum Namensaufruf.
Zur Verwerfung stimmen:
Aktenhoftr, Augustini, Barras, Belli, Berol-

vmg»n, Berrhollet, Bodmer, Borler, Brunner,è kurd, Cugîioni, Deveoey, Diethclm, Duc,
Arasca, Gerhard, Giudice, Häfelin, Heglin,

Krauer, Lauper, Mttelholzer, Rogg,
Vanina' ^e-der, Sigristen, Stokmann und

Zur Annahme stimmen:
Bnxdorf, Keller, Kubli, Laflechere,tang, Luth, v. Sol., Lürhi v. Langn., Mever v'

9

Arb., Merer v. Arau, Mûnger, Muret, Pfysser,
Rahn, Schärcr, Stammen, Stapfer, Usieri,
Zäslin, Zicgler und Zulauf.

Bundt ist unentschlossen. Der Beschluß rchrd
also mit 2y gegen 21 Stinnnen verworfen.

Burdorf erhält für 14 Tage Urlaub.

Grosser Rath, 21. August.
Präsident: Vonder flàe.

Geheime Sitzung.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird folgende

Botschaft des Direktoriums verlesen:

Das Vollziehungsdirektorium der einen und un-
theilbaren helvetischen Republik an die

gesetzgebenden Räthe.

Bürger Repräsentanten!
Die östreichischen Truppen haben das Walliftr-

Land gänzlich geräumt. Aber dieser Canton ist den-
noch der Republik nicht wieder gegeben. Der obere

Theil davon ist beinahe zur Wüste gemacht; die uns
glüklichen Bewohner irren zerstreut in den Geb'rgen
herum; und der untere Theil iUvon Requisitionen
verwüstet.

Es ist dringend nothwendig, dieser unglllklichen
Gegend zu Hilfe zu eilen; nothwendig, die wenigen
Hilfsquellen zu erhalten, die dort noch übr'g geb ie-
ben sind; nothwendig, Polizei und Ordnung daselbst
wiederherzustellen; und vorzüglich nochwendig,neuen
Insurrektionen vonukonnnen.

Bürg-r Repräsentanten! die gewöhnlichen Ge-
walten ves Direktoriums find nicht zureiche-d, diese
Obliegenheiten in Erfüllrmg zu bringen. Wir laden

>Sie deßwegen ein, zu dekrctiren, daß das Direk-
kotium bevollmächtigt sey, alle Mittel, die es für
zwekdienlich hält, anzuwenden, um die Polizê-, d e

öffentliche Sicherheit mnd Ordnung m dem Canton
Wallis herzustellen, und um demselben jene Unter-
stutzung zu verschaffen, weiche die gegenwärtigen
Umstände zu reichen erlauben werden.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

L a h a r p e.

Im Namen des Direktoriums, der Gen. Sekr.
M 0 u s s 0 n.

R uce stimmt zur Annahme dieser Votschaft
mit Dringlichkeit.

Herzog v. Eff. will von Herzen gern alles ge-
statten, was zur Erleichterung und Unterstützung des
unglüklichen Cantons Wallis beitragen kann; allein
zu außerordentlichen Vollmachten kann er nicht stim-
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MM, denn die Constitution selbst giebt dem stR-ek-

torium alle Gewalt, die es nöthig haben kann,
um in diesem Canton Ruhe herzustellen, und Polizei
einzuführen. ^ ^Escher ist ganz Herzogs Meinung und daher
will er einzig das Direktorium beauftragen, <me

constitutionsmaßigen Mittel zu dem bemerkten Cut--

zwek zu benutzen; übrigens glaubt er das Dirck-
torium habe eigentlich keine über die Constitution
hinausgehende Vollmacht gewünscht, und die Ab-
fajsnng seiner Bothschaft sey unbestimmt.

H über uànizt Nuce, weil außerordentliche
Umsta-de auch außerordentliche Maßregeln erfodern,
und in einer so verwüsteten Gegend nicht immer
die constikutionellen Formen angewandt werden kvn-

nen um die geflohenen Einwohner wieder zur Stelle
zu bringen, die Authoritatrn zroekmaßig einzusetzen,

und neue Unruhen zu verhüten. Hiezu sind aber

freil'ch nicht unbedingte Vollmachten erforderlich,
fondern w>r können dieselben naher bestimmen und

nur auf einen Monath festsetzen, nach welcher Zeit
das Direktorium Rechenschaft ablegen soll über die

Benutzung dieser Vollmachten, welche zu dembezeich-

nereu >vshl hakigen Endzwek gew-z nothwendig l>nkn

Nuce stimmt Hubern bei; ungeachtet er sonst

nicht zustimmte für die außerordentliche Bevsllmäch-
tiguttH des Direktoriums; allein hier ist durchaus
etwas von der Art nothwendig: ich will zwar nicht
die Schandgeschist'te meii.es armen Vaterlands auf-
decken, sondern nur sagen, daß in Strecken von
U2 Stunde» kein einziger öffentlicher Beamter da

ist, und jcz alle Rebellen, welche, als sie um-
zingelt waecn, ihre Waffen abzulegen gernhttn,
wieder freigelassen wurden, und also zu befürchten
st.cht, 5aß d.e Tiger, wie es vor einem Jahr der

Fall war, als man die in Bern gefangen gcw-se-
neu Wall-scr wieder losließ, neu- Unruhen erregen,
»uO neues Usglük über mein armes Vaterland bringen,
denn >v lang man alles laufen laßt, und nie stra-

fen will, ist alles zu befürchten: Ich unterstütze

nochmals die Pvthschaft.
chuhn will von Herzen gern dem Vollziehungs--

Direktorium alle möglichen Hilfsquellen eröffnen,
zur unterstütz mg dieses unglükiichen Cantons, allein
was die außerordentlichen Vollmachten betrift, so

smd diese durchaus nicht nothwendig, indem die
Consti- uticn schon dem Dir krorium alle nur erfor-
dchliche Gewalt in die Hànde giebt, um Ruhe und
Ordnung herzustellen und zu erhalten. Sind d-e
Beamten s stecht, Richter oder Verwalter, so kann
cö sie absetzen, und andere selbst außer dem Can-
ton wohnen»e Bürger hiemir beauftragen, und zur
Si 'trhcit k mn es auch die erforderlichen Truppen
in diests Land legen und erhalten; es bedarf stso

teiner western Vollmacht. Ich stimme Escheru bei.

Carrard: Wohl glaubte das Direktorium ach

serordeutlicher Voll nachten zu bedürfen, weil es

dieftloen fodert, um nun zu wissen, ob diese

außerordentli hen Vollmachten erforderlich sind,

so ist Untersuchung nothwendig, und daher fovcre

ich Verweisung dieser Botschaft an eine Commis-

ûon. In der m atren versichert, daß v-ele dicker

Beamten nur gezwungen steh entfernten, und also

nichl als schlechte Beamte verschrieen werden »,-rftn.

H u b er vereinigt sich mit Carrard, und be-

merkt, daß doch Falle seyn können, in denen aus-

ftrordencliche Vollmachten erfoderiich sind, z.

ààsuche, die denn, wenn gefahrliche Menschen

verborgen sind, w:e es gerade gestern in Bern

hatte der Fall werden können, als viele östreichische

Kriegsgefangne fehlten, unentbehrlich werden, und

also soll mau sich nichtZohne Untersuchung, im All-

gemeinen solchen Maßregeln widerschen wollen.

Jacquier untcrßüzt Jederma.'tens llnstige-

Secretan stimmt Carrard bei, und denkt wenn

wir mehr rasouniren, ais nur empfinden, I» wer-en

wir besser im Stande seyn, die Sache zu bs»
len, uud nicht so schlechtweg sie von der Hand i"

^^S^uter: Wenn man doch eine Erfahrung von

6000 Iahren für sich hat, daß die Regierungen a

außerordentliche Maßregeln in Zeitend"
nicht bestehen können, so sollte man nicht Ü ^
mein sich wider diese erheben wollen: Er t

Carrard bei.
^ ^ ^Die Dochschaft w.rd emerausden

zog v. Eff., In dermart, Vetich/
und Ea« v. Cllik. besiehenden Cvmmiffonsi-gc, -

si», „"dis m--!,.» -m «Wâ.
Das Direktorium übersendet folgende Bowlcy >

Das Vollziehunqsdirektorium der einen »»d ^
theilbaren helvetischen Republik a»

seygedeuden Rathe.

Bürger Gesezgeber'.
^ ^

Das Vollziehungsdircktorium s^A.,?Nch'w
Sanktion die Ergreifung einer allgemeine ^heitsmaßnahme vor, welche nach se-mm>elche nam u....... ^Ihr Beschluß vom IZ. Augstmonat, ^e
lassung der Geiseln, driiigeno zn e fode -

daß ucuilich allen Bürgern aus sîa. tont

den Feinden der Republik be. ezt s s

Ruiichr nach Hause die Uebcvchrrüu e,e

Linie der Armeen untersagt w^.e. ^, m:d

Uebertreter sollten Strafen bestimmt

°i- «.ê «, s-lch- -»--.ILî -jì .--«»'
ihr auch die Ueberw-ter aus teim

konnten. ^ ^

(Die Fortsetzung folgt.)
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G e s e z g e b u n g.

Grosser Rath, 21. August.
(Fortsetzung.)

(Beschluß derILothschaft über die Geisel-'
Einschränkung.)

Sie fühlen es, BB. Gesezgeber, ohne daß das
Vollz-ehnngsdirektorium hierüber sich umständlicher
erklären müsse, wie dringer»' die Ergreifung dieser
Maßnahme ist. Auch darf es glauben, Sie wer-
den dieselbe keineswegs den Grundsätzen der Con-
siittttion entgegen finden, indem es seinen Ruhm
darin sucht, sie mit Ihnen zu bekennen. In seinen
Rechten wird kein Bürgec^beschranl't seyn, aber
gleichwohl werden unsere Feinde auf einige Aus-
spaher oder einige Agenten weniger zählen tonnen.

Republikanischer Gru?
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

Laha rpe.
Im Namen des Direktoriums, der Gen. Sekr.

M 0 u s s 0 n.
Legler fodert Verweisung an eine Commission.

P a n n begreift diese Bothschaft nicht

àl. ^ 'hr Gegenstand durchaus nicht vor uns

m -
wnderu eine militärische Polizeimaßrcgei
begehrt daher hierauf begründet die Ta-

gesorrnung. Guter stimmt Legiern bei, weil wir
mit der Maßregel der Geiselaushebung

«»gaben, so müssen wir fortfahren. Die Bothschaft
acvi-w,^ ^ Commission gewiesen, und in dieselbeàdaêt: S ute r, E nz und K uili.^>as Direktorium übersendet folgere Bothschaft:
Das Vollziehungsdirektorium der helvetische»

einen und uncheilbaren Republik an die
geftzgebenden Rathe.

Bürger Gesezgeber!
öieÄ"^/r^».^f'"^''"ös;eichen, um die sich

,-i-en sammeln sollen. Dieses Zeichen hat

ein desto grösseres Interesse, jemehr von Behaup-
tung desselben die Ehre des Corps abhängt. Je?
derzeit schwuren die Truppen bei ihren Fahnen den
Eid der Treue; dringend ist es, BB. Gesezgeber,
daß Sie hiszu die Formel vorschreiben. Sie soll
den doppelten Zwek haben, die helvetischen Krie--
ger sowohl an die Republik, als an ihre Fahnen
zu fesseln, anzuschliessen.

Das Direktorium schlägt Ihnen zu diesem Ende
hin folgende Eidsformel vor:
EidSformel, welche alle helvetischen Truppen

leisten sollen.,

»Ich schwöre, dem Vaterland und der Sache
»der Freiheit und Gleichheit als wakrer Soldat zu
»dienen; meiner Fahne getreu zu bleiben, und ohne
»Erlaubniß sie nie zu verlassen; die Republik aus
»astcu meinen Kräften gegen alle äussere und innere
»Feinde zu vertheidigen, und mit bewaffneter Hand
»aem Gesetze beizusiehen, so oft ich dazu gelezmässig
»von den bestellten Eewalren aufgelodert werde. Ich
»schwöre."

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

L a h a r p e.

Im Namen des Direktoriums, der Gen. Sekr.
Wwusson.

Secretan fodert, daß die Soldaten nicht
nur der Republik, sondern der einen und untheil- j
baren Republik schwören. H über folgt, und will
much aus Subordination schwören machen. Diese
beiden Znsätze werden mit Dringlichkeitserklärung
mit der Bozhschaft selbst angenommen.

Carrard legt im Namen einer Commission ein
Gutachten vor, über die Haltung der Urversamm-
lungen.

Herzog v. Eff. fodert, daß dieses Gutachten
so lange aufs Bureau gelegt werde, bis der Senat
den Beschluß über seine diesjährige Erneuerung
angenommen haben wird.

A »der werth: Die Sache ist dringend, denn
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noch sind eine Menge Gesetze über die bevorstehende
Erneuerung der öffentlichen Gewalten zu machen;
ich begehre also Dringlichkeitserklärung und Nieder-
legung für 3 Tag auf den Canzlettisch.

Escher: Der Senat kann nur die Art seines
Austrittes nie den Austritt selbst verwerfen, und
im September müssen die Urversammlnngeu der
Constitution gemäß, den Senat und die übrigen
Anthoritäten erneuern, würde bis zu jener Zeit
der vierte Theil des Senats nicht austreten, so ist
der ganze Senat constitutionswidrig, und also
müßte dann das Volk einen ganz neuen Senat
wählen, und folglich ist auf jeden Fall hin ein
Wahlreglement nothwendig; ich begehre.Dringlich-
keitserklarung.

Kühn stimmt Eschern bei, und fodert, daß
das Gutachren Morgens in Berathung genommen
werde.

Herzog folgt nun Eschern; er sweiß wohl,
daß der vierte Theil ds Senats anstecken muß
aber es scheint nicht nur der vierte Theil, sondern
die Mehrheit des Senats wolle nicht austreten.

Kuhns Antrag wird angenommen.

Das Direktorium übersendet folgende Botschaft:

Das Vollziehungsdirektorium der helvetischen
einen nnd nntheilbaren Republik, an die
geftzgebenden Räthe.

Bürger Gesezgeber!

der lezten anzusehen sey, ob demnach die Armen-
steuer nur allein von den Gemeind-Eigenthümern,
oder ob sie auch von den Grundbesitzern, weicht
nicht Theilhaber des Armenguts sind, könne gefo-
dert werden? So sehr nun die erstere Entscheidung ^

der Gerechtigkeit angemessen, und so natürlich
die Verpflichtung zu Beiträgen scheint, auf deren

Mitgenuß man keine Ansprüche hat, so sind die-

selben dennoch bei manchen Gemeinden unrer dem

eignen Gesichtspunkte zu betrachten, daß sie nicht
blos als Armensteurcn, sondern zugleich als Ab-
gäbe für irgend ein Nuznießungsrecht auf das Ge-

'

meind- Eigenthum erlegt werben. Das Vollste-

hungsdirektorium wünscht daher, BB. Gesezgeber!

zur Vermeidung einer einseitigen Bestimmung Eure

Aufmerksamkeit, auf diesen nicht selten vorkomme«-
den Fall zu richten, indem es von Euch eine Aus-

legung zweyer wirklich oder nur schembar sich wie-

Versprechenden Gesetze, und dadurch die Bestich

gung von Streitigkeiten verlangt, in welche die

Unbestimmtheit dieses Gegenstandes die verschiede-

neu Einwohner der Gemeinden gegenseitig verwickelt.

'Republikanischer Gruß l
Der Präsident des Vollz. Direkt.

(Eig.) Laharpe.
Im Namen des Direkt, der Gen. Stkr.

(Sig.) Mousson.

Die gesezmäßige Verpflegung der Annen lag
bisdahin, und liegt auch jezt noch jeder Gesellschaft
von^Gemeineigenthümem fur ihre Mitglieder ob,
und warb theils aus eigens hiezn bestimmten Fonds,
theils vermittelst jährlicher Abgaben der Nichtan-
theilhaber, sowohl als der Theilhaber des Armen-
guts bestritten. Die erstere hat indessen der ?re Art.
des Gesetzes vom rz. Hornuug, dieser ihnen ganz
fremden Steuerverpflichtung enthoben, jedoch flut,
der Ausnahme, daß die Armensteuren, da wo sie

vom Gruudeigenthum bis dahin bezogen wurden,
in Erwartung eines allgemeinen Gesetzes auf dem
nämlichen Fuße fortgcftzt, und also von den Be-
sitzern ohne Rüksicht auf ihre Theilnahme oder ihre
Ausschließung vom Armcügute fernerhin bezahlt
werden sollen. Allein mit dieser Verfügung scheint
der 83. Art. des Gesetzes vom iz. Hornnng im
Wiederspruche zu stehn mdemchersclbe die Armen-
Unkerhaltung ohne Unterschied von den durch alle
Mitglieder der Gemeinde zu bestreitenden, und im
vorhergehenden Artikel bestimmten Unkosten nament-
lich ausnimmt. Es frägt sich daher, ob bis in
dem frühern Gesetze enchaîne Vorschrift durch die
spätere ausgehoben, «Der aber als eine Bedingung

Kilchmann fodert Verweisung an eine Com-

mission. Der Antrag wird angenommen, und in

die Commission geordnet: Kilchmann, Schocy,
Neukom, Lüscher und Hirt.

Das Direktorium übersendet folgende Bothschast.'

Das Vvllziehungs - Direktorium der einen M
uîttheilbarcn helvetischem Republik, an ue

gesetzgebenden Räthe. - B '

Bürger Repräsentanten! '

Das Gesez vom inen Sept. 7795. beftvati

in den religiösen (Korporationen wirksame Vemn '
rungen, und sicherte zugleich ihren Gl/edew
nöthigen Unterhalb zu ; allein über den burger.^
Zustand dieser Glieder, und über die ^

Repräsentanten! macht vie oa-.^ s
reltorium auf eine Frage in-Betroffnes <cu.-»r.,

aufmerksam, ob nämlich ein Mona) 0^ «
Nonne auf ein Erb Anspruch machen wnn.m ^
sie dazu das Recht der Erbfolge «uissderm^^
fie darum von ihren vorigen Gelübden io-ge^â
Karden. ane
fìV VVt! 5 seil)?

werden, oder können sie auch ohüe arw ' s

sier zu treten, von dem AcAM Gebrauch
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Ist dieses Recht einiger Beschränkung fähig,
oder soll es vollgültig seyn?. Diese Fragen, ÄB.
Repräsentanten! können unter verschiedenen ange--
«ommenen Beziehungen aus verschiedenen Gesichts-
punkten betrachtet werden. Das Vollziehungsdi-
rektorium legt sie Ihnen vor, mit der Einladung,
daß sie dieselben ihrer Prüffung unterziehen.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des Vollz. Direkt.

L a h a r p e.

Im Namen des Direk. der Gen. Sekr.
Mousson.

Diese Bothschaft wird an eine aus den BB.
Germann, Beßler, Oesch, Stöger und
Legler bestehende Commission gewiesen.

Der Senat verwirft den Beschluß, welchem zu-
folge der vierte Theil des Senats bei dem bevor-
siehenden Tag und Nacht gleichen austreten soll.

(Man lacht.) Zimmer mann: Es ist wahrlich
nicht lächerlich, den Senat unsern Beschluß ver-
werfen zu sehen, denn es ist hier um die Souve-
rainität des Volks zu-thunz die Commission, welche
das Gutachten vorschlug, hat sich schon hierüber
berathen; würde der Senat diese Verwerfung wie-
holewwollen, so wäre nichts anders zu thun, als
das Direktorium auftufodern, die Constitution zu
handhaben, um aber den Senat in den Fall zu
etzen, sich hierüber deutlich zu erklären, trage ich

der Commission darauf an, mit Dring-î beschliessen, daß dem 41 Z der Constitu-
der vierte Theil des Senats beym be-

vorstehehenden Hcrbsiäquinoctium austreten soll,
^armintran stimmt ganz dem Gutachten bei.

durchaus gleicher Meinung.
^"'lachten wird mit Dringlichkeitserklärung

angenommen.

Kl..<â^â)wann fodert baldigen Rapport über die
«dining des 106. H der Constitution.

"pf-' Diese Sache hat gar keine Eile,
m,» ^ euw verbesserte Constitution da ist, wird
ea.» ^ Abänderung dieses § dem Volk vor-
3-m wollen: icy begehre Vertagung,

das folgt Schlumpf und ist überzeugt,
unbedachtliche Aufhebung dieses § der

^nlmimon, unser Vaterland in das größte Berber-
dann jeder, übel oder gut

arbeit,^ an der Einführung einer neuen Verfassungten und al,o Anarchie bewirken würde.
^l.^manu beharret, weil unser Volk nicht

bei^kanu be- d-eser Verfassung glüklich blci-

dcr^a'^^^^^ecretans Meinung, denn nie kann
^ 5 der CvUilttution unbedingt aufgehoben

werden, wenn wir nicht Anarchie organisiren wol-
len: Vor allem aus müssen wir die zu machenden
Constitutionsverändcrungen übersehen, und dann
erst uns berathen, in wie weit zu ihrer Einführung
der 106. Z der Constitution modificirt werden dürfte.
Der Gegenstand wird unbedingt vertaget.

Die Versammlung bildet sich in geheimes Comite»

Senat, 21. August.
Präsident Falk.

Der Beschluß wird verlesen und angenommen,
der verordnet: alle vor dem 26. Heumonat yy er-
gangene Gesetze und Dekrete samt den vom Vollz.
Dir. erlassenen Verordnungen und Proklamationen
sollen inner 2 Monaten in das unterm 20. Herbstm.
98 dekretirte Tageblatt abgedrukt werden.

Die Botschaft des Direktoriums, wird verlesen,
wodurch es anzeigt, daß es die Stelle eines Zahl-
meisters bei seinem Bureau aufgehoben hat.

Bay im Namen einer Commission legt folgen-
den Bericht über 6 verschiedene Besolonngsbe-
schlösse vor:

So lange die Welt siehet, hat wohl niemals
ein so schreiendes Mißverhälmiß zwischen Beschwerde
und Besoldung existiert, als in unserm Helvetic» î

Oder ist es, sonderlich in Entgegenhaltung des K

12 der Constitution, nicht ein erzlächerlicher Contrast,
daß ohne Rüksicht auf Land, Leute und Abtrag,
der Statthalter, der Verwalter und der Kantons-
richter von Bellinzona, gleich denen vom Kanton
Zürich, Bern und Leman bezahlt wird? Einstimmig
würde aus diesem Grund die zur Untersuchung dcr
abgelesenen 6 Beschlüsse niedergesezte Commission
Ihnen die Verwerfung derselben, eben darum, weil
solche keinen gerechten Unterschied festsetzen, an-
rathen, wenn sie nicht versichert wäre, daß in kur-
zem,diesem, wie so manchem andern Uebel, durch
die Emtheilung Helvetiens in so viel möglich gleiche
Partikeln von Grund aus werde abgeholfen werden,
und es sich inzwischen der Mühe nicht lohnte, eine
Proportionsregel auf die dießmal bestehende höchst
vitjose Abtheilung berechnet, ausfündig zu machen.

Ueber die durch die 6 vorliegenden. Beschlüsse
angetragenen Eehaltsreduktionen ist die Meinung
der Commission ungetheilt diese, daß solche.in Ver-
gieichung mit allen bisherigen Reduktionen billig
und gerecht seyen, und sie rathet Ihnen daher, Bür-
ger Senatoren, die Annahme derselben um so da
mehr an, da, wenn die eint oder die andere Reso-
lution wegen irgend einem kleinen Scrupc! sollte
zurükgewiesen werden, indessen die Besoldung auf
dem alten Fuß zum Nachtheil der Republik fortla.:-
sen würde.

Der Beschluß wird angenommen, der den Mit-
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gliedern der Verwaltungskammern 1600 Franken
bestimmt. »

Eben so derjenige, der den Suppléants» der
Nerwaltunaskammern ein Taggeld von 4.Fr. 5 Btz.
außer dem Reisegeld bestimmt.

Eben so derjenige, der den Oberschreibern der
Verwaltnngskammern außer unmenblirter Wohnung
1200 Franken Schalt giebt.

Eben so derjenige, der den Mitgliedern der
Kantonsgerichte 1200 Franken Gehalt ertheilt.

Eben so derjenige, der den Suppléante» der
Kantonsgerichte ein Taggeld von 4 Fr. 5 Btz.
außer den Reisekosten aussezt.

Derjenige wird verlesen, der den Mitgliedern
der Distriktsgerichte 30 Batzen Taggeld außer den
Reisekosten bestimmt.

Hoch glaubt, dieser Beschluß werde wohl ange-
nommen werde?; aber ihm mangelt die Bestimmung
des Gehaltes der Gcrichtsschreiber;. er möchte wis-
sen, ob sie mit den Gliedern des Gerichts gleichen
Gehalt ziehen — oder ob ihnen ihre vorigen Emo-
lmnente gelassen werden können, die hie und da,
zumal im Kanton Basel, sich auf allzu hohe Sum-
men belaufen; sie rühren hauptsächlich von den
Steigerungen her, die nicht den Gerichtschreibern,
sondern vielmehr den Municipalitäten zugehören
sollten.

Bay: Die Besoldung des Distriktsschreibers
kann nicht die gleiche mit der des Richters seyn;
die Verrichtungen beider sind ganz verschieden. Die
Emoluments bezogen jene bisdahin, weil ihnen kein

Gehalt durch das Gesez bestimmt war; es ist aber
sehr nöthig, daß dieses nach Maßgabe der Ver-
Züchtungen der verschiedenen Disiriktsgerichte durch
nachfolgende Beschlüsse geschehe: indeß kann dieß
den gegenwärtigen anzunehmen, nicht hindern.

Meyer v. Ar au kennt Distriktsschreiber im K.
Bern, die eher bei ihrem Dienst noch zusetzen müs-
sen als etwas ziehen; es scheint also die Schreiber
des K. Vase! befinden sich in verschiedenem Falle.

Hoch: Desto nöthiger ist ein gleichförmiges 8

Gesez, denn er kennt allerdings solche, die über- -z

flüssig haben.
Der Beschluß wird angenommen.
Zäslin im Namen einer Commission legt fol-

geaden Bericht vor:
B. Präsident, BB. Repräsentanten! Sie ha-

ben einer Commission vier Beschlüsse des großen
-Raths zur Untersuchung überwiesen, welche zum
Theil alle dahin zwlen, die Entschädnisse der öf-
fentlichen Beamten zum drittenmal fest - und auf
eine sowohl den jetzigen allgemeinen Bedürfnissen
d:r Republik angemessene, als zugleich nach Ver-
HAtniß der andern bereits geminderten Gehalten
billige Weise herunter zu setzen. Ihre Commission

kann nicht anders als diese Verfugung billigen,
deren Nothwendigkeit allzusehr in die Augen leuch-

tet ; sie wird demnach, ohne «vettern Umschweif
über diesen Punkt ihre Gedanke» über die Be-
schlüge selbst kürzlich eröffnen.

Erster Beschluß v 0 in 14. Aug.
Die Regiecungsstatthalter eines Cantons betreffend/

Hierüber hat die Commission nur anzumerken:
Die erste Bestimmung des Gàlts der National-
statthafter unter dem 12. Sept. 1793 war 230

NLdrs. und freie Wohnung. Das zweitemal den

iZ. Mai dieses Jahrs wurden 2Z° NLdrs. festge-

sezt, und von der Wohnung- nichts erwähnt, mit-

hin diese als frei bestätigt. Nun giebt der jetzige

Beschluß dieser Classe von Beamten jährlich 2400

Lior. oder 150 NLdrs. ohne Wohnung. Die

Verminderung des GehalteS, verhältnißmäßig mit

derjenigen der Volksrepräsentanten, wird von der

Commission weniger in Anschlag gebracht, als die

dießmal bestimmt erklärte Wcgschassung der freien

Wshmmg. Diese hätte nach dem Erachten der

Commission gelassen werden können, weil die Statt-
Halter, in den Hauptorten der Cantons wohn-

haft, für ihre Bureaux dennoch einen gewissen

Platz nothwendig gebrauchen, und sich an mehmeu

Orten, wo Nationalgebäude waren, darinnen em-

gerichtet hatten. Zufolge diesem Beschluß werden

sie gehalten seyn, entweder solche zu verlassen,

oder der Nation einen billigen Zins zu entrichten.

Doch auch dieses Dp fer wird den» Patriotismus
nicht zu groß seyn. Die Commission sieht d,e gaas

jetzige Verfügung als Folge einer dringend- no>w

wendigen Sparsamkeit an, hält solche nur sur

lange dauernd, bis eine neue Eintheilung
auch neue Einrichtung erfodert, und räth day--

zur Annahme dieses Beschlusses.

Zweiter Beschluß vom 13. Aug.

Die Unterstatthalter im Hauptort des Canton

betreffend.

Diesen ist den 12. Sept. 179? der Gehalt -»>?

ic>o NLdrs. bestimmt, und bis anhero
ändert worden. Der Grund ihrer w
dung als der übrigen Distriktshstatchaltec
ihrer mchrern Beschäftigung mit Crt^un» .5
Pässe und der Stellvertretung des

stakthalters, wann dieser das Amt ZU zersetz
^

hindert ist, liegen. Die Commission finde, d
^

jetzo vorgeschlagene Verminderung ihres ^
von 2Z NLdrs., oder 4°° Lwr. nach dm u ^den billig, und räth daher die Annahme v

schiusses an.

Die Fortsetzung folgt.
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Gesezgebung.
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Fortsetzung.

(Beschluß von Zâslins Csmmissionalbericht.

Dritter Beschluß vom 13. Aug.
Die Distnktsstatthalter betreffend.

Die Verminderung des Gehalts von diesen macht
der Commission Muhe; sie erkennt die Wichtigkeit
des Postens nebst der Nothwendigkeit seiner Bese-
tzung mit einem wackern Manu; sie hat gefunden,
daß das erstemal am 12. Sept. 1798, als auch Zc>

NLdrs. fur ihre Besoldung vorgeschlagen war,
der Beschluß aus diesem Grunde der Niedrigkeil
veftvorfty worden ; nachher kam ein neuer, der
75 NLdrs. bestimmte und angenommen ward. Al-

jetzige Erfordernis; der Sparsamkeit er-
ye;w)t eine Verminderung auch dieses Gehalts;
und ungeachtet die Commission es lieber gesehen

auch nur einige NLdrs. mehr als 50
ve.'k.mmt worden waren, so kann sie dennoch nicht
uinym, dw Annahme des Beschlusses anzurathen.

Vierter Beschluß vom 13. Aug.
D>e Schreiber bei den Cantonsgcrichten betreffend.

Äenner dieses Jahrs wurde diesen der
NLdrs. und einer Wohnung be-

te sicher ein auf 1°° NLdrs. gestek-
dies^ Ä'^?'"vorftn worden. Da die Geschäfte

vielen Cantouen wesentlich groß
îksìg sind, so wird die dießmai vor-

Wd>-â k/. Verminderung, wenn sie schon nur 8

misssFs ,chzutgê!^iftn. Nur hätte die Com-
wff!^ewmncht^dast auch dießmai, so wie es

sin wo ->
^nner lautet, beigefügt gewe-

den der allenfalls anstellen-
Du m-t m den, Gehalt begriffen seyn,

maßen anders verstehen kann,
verminde," /Baustil durch die Gebalrs-
Co mmm ^ nicht aufgehoben ist so rath die'"'bssion aucy zur Annahme dieses Beschlusses.

Alle obige 4 Beschlüsse werden ohne Discussion
angenommen.

Die Discussion über die Commissionalgutachttn,
die neue Eintheilung Helvetiens betreffend, wird
eröffnet. Wir hahen diese Gutachten in den Gup-
plementen zuni z. Band des Republikaners Nr. 5
und 6 geliefert.

Lüthi v. Sol. will, daß man sich zuerst nur
mit den 3. allgemeinen Hauptfragen beschäftige:
1) Ob diese neue Eintheilung als Constitutionsab-
àuderung dein Senat zukomme? 2) Ob die ge-
gemvärtme Eintheilung Helvetiens abgeändert wer-

Z den. soll 3) Sey Hclvetien bei einer neuen Ein-
cheilung in Distrikte oder in größere Abtheilungen
einzutheilen?

M i tèelh 0 lz er hält diese Einleitung der Dis-
cusslou für zwekmäßig. Sie wird angenommen.

Muret glaubt, die erste Frage müsse aus
doppeltem Gesichtspunkt angeschen werden; wenn
es wirklich um eine ganz neue Eintheilung zn thun
ist, so gebort die Initiative unstreitig dem Senat
zu ; die Majorität der Commission schlägt eine Eiy-
cheilung dieser Art vor; wäre es also darum zu
thun, die bisherigen Eincheilungen beizubehalten,
und dieselben nur auszugleichen— so ist diese Sa-
ehe den Gesetzen und mithin dem großen Rath die

„ Initiative zuständig.
ê A u q u si i n i behauptet auch die Vorschläge der
z Minderheit, wären konstitutionelle Abänderungen

da diese ein? neue Zahl der Cantone vorschlägt.
L ü t hi v. Sol. : Alles das gehört zur Cvmpe-

tenz des Senats, was derselbe als Theil der Ver-
fassuuasakte will annehmen lassen; nun kaun kein
Zweifel seyn, daß die Eintheilung Helvetiens als
Constitutiousartike! in die abzuändernde Verfassung
soll aufgenommen werden.

Der Senat erklärt, daß er diese Arbeit als
Coy.stittttionsarbeit ansieht und bearbeiten will.

Knbli glaubt, auch die zweite aufgeworfene
werde «»schwierig zu beantworten seyn, da

nur eine Stimme darüber ist, daß die gegenwär-
tige Eintheilung fehlerhaft sey und geändert werden
müsse.
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Mit t elh olz er ist gleicher Meinung.

Lüthi v. Sol. hält die Frage nicht für ganz
gleichgültig; es ist darum zu thun ob wir wieder
>8 Cantone haben wollen; in diesem Fall würde
alle weitere Arbeit nicht mehr uns zukommen.

Crauer glaubt, diese Frage sey längst ent-
schieden, sonst harren wir keine Commission zu einer
neuen Eintheilung beauftragt.

Gen hard ist gleicher Meinung.
Der Senat entscheidet, daß er an die Stelle

der bisherigen Eintheilung eine neue Vorschlag
gen will.

Crauer will nun beschließen lassen, daß man
keine Kantone mehr haben wolle.

Lüthi v. So!.: Es ist jezt zuerst um die
Sache, hernach um den Namen zu thun; leicht
werden wir alsdann den Namen Cantone aufgeben.

Laflechere verlangt als Ordnungsmotion die
Ernennung einer Commission, die bis morgen über
die drei Berichte der Commission einen vierten vow
lege, der den wesentlichen Inhalt jener, kurz und
bündig darstelle.

Mittelholzer hält es kaum für nöthig, die--

sen Antrag zu beantworten; dagegen will er Grund--
sätze vpn Redaction auch in dieser Discussion treu--

neu, und zuerst den Grundsaz entscheiden lassen
daß Helvetica in gleiche Theile nach dem Ver-
hältniß der Bevölkerung eingetheilt werden soll.

Muret will vor allem aus die Kantone ver-
nichten, hernach entscheiden, ob wir Distrikte nach
der Bevölkerung, mit Hinsicht jedoch auf die Lo-
kalitäten, festsetzen wollen.

Crauer ist gleicher Meinung, doch müssen die
Lokalitäten bei der zu erzweckenden Gleichheit nie
aus dem Auge verloren werden.

Bay will die Meinungen so vereinigen, daß
man beschließe: ohne auf die bisherige Eintheilung
Rükstcht zu nehmen, soll Helvetien so viel möglich
nach der Bevölkerung in gleiche Bezirke eingetheilt
werden.

Kubli: Die Hauptsache ist, ob map große oder
kleine Abtheilungen wolle; im ersten Fall wäre
gl iche Bevölkerung beizubehalten unmöglich, leicht
aber ist es im leztcn. Er hofft, das leztere werde
geschehen, und dann soll man sich genau an das
Bevölkerungsverhältniß halten: die Bergleute sind
nicht so prozeßsüchtig, wie die Bewohner der Thäler.

Barras weiß nicht, warum man das Wort
Ka nton so verfolgt; um des Kantonsgeists wil-
len wird an dessen Stelle dann nicht der Distrikts-
oder ein anderer Geist treten? die Sache bleibt,
der Name nur ändert; was liegt hieran? Aufhe-
ben werden wir jenen Geist nie, wir sollen ihn also
vermindern — das wird möglich werden, durch die

I Gleichheit, die wir zwischen den verschiedenen M
thcilungen hervorbringen.

^Mittelholzer: Wir verwickeln uns in unsrer
Berathung ^ während das Gutachten der Majc-
rität alle einzelnen Fragen gehörig von einander
geschieden hat; er will also, daß das Gutachten
Artikelweise berathen werde.

Lüthi v. Sol.: Die Grundsätze, über die

Majorität und Minorität der Commission einig

sind, müssen erst beschlossen werden — und zuerst

die möglichste Gleichheit der neuen Abtheilungen.
Der Senat beschließt den Grundsaz: es ssi! Hell

vetien so viel möglich gleich nach der Anzahl der

Aktivbürgep in Abtheilungen gebracht werden.
Lüthi v. Scl. : Ueber die Frage von der Fehl

der Abtheilungen, stimme ich der Majorität bei;

durch Trennung des Ganzen in mehrere kleine

Theile, erhält die Regierung i) mehr Kraft; 2) in

kleinen Abtheilungen werden die richterlichen und

die verwaltenden Behörden besser und mehr wirken,

als in größern. Dann wird dieser Weg allgcmell

nere Zufriedenheit hervorbringen; er ist auch der

menschlichen Schwachheit angemessen; nur sehr »n-

gern würden die kleinern Kantone sich den großem

einschmelzen lassen; gerne bleiben sie für Dels
kleinere Abtheilungen. Das Beispiel Frankreichs

ist ebenfalls für uns; n cht die ehemaligen Provuu

zcn hat man beibehalten, sondern kleinere Departs-

ments aus ihnen gebildet. Die Kantone Obrnmio
und Aargäu sind neue Beweise für die Gute ces

Vorschlags der Majorität; jener, der so '.uMrz.icy

ungern sich vom Kanton Bern trennen lieD wurce

selbst ungern sich wieder damit vereinen laßen? ,m

er die Vortheile seiner Trennung eingesehen Hai.-"
Er stimmt also für kleine Abtheilungen.

Bodm er hofft, und bittet die Bürger Ban
und Augustini, von ihrer Minorität abzustehen?

um die Discussion abzukürzen; dann bittet er, n»
man die neuen Abtheilungen Departement heno,

dieß wird Helvetien in Frankreichs .und Oez.rucy

Augen viel größer machen, als es wirklich ist-

August, ni ist mit der Mehrheit der

sion zur Eintheilung in Distrikte ganz einig
sen, er trennt sich weil hernach die komm s
Z Distrikte zu den Wahlversammlungen, Oder,um

Haltern, Verwaltungen u. s. w. vereinigte.

Mit t elH 0 lzer erwiedert, Auqusim- -rre

die Majorität wollte nie für 5 D-Dk.e e m ^
waltung vorschlagen, noch ein emWês Toah.- -

sie hat das nur als allfällig mögliche c>olgc.

eigentlichen Vorschlags erwähnt.
August in-findet jene Vorschläge.doch p«»'

bestimmt in dem Gutachten der Mazout» ^
Barras glaubt, Lüthis GruAstze -H ^

kommener in dem Gutachten der -Mmertt-u,
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jenem der Majorität enthalten. — Die größten
Ober-Abtheilungen, welche die Majorität vorschlagt,
scheinen ihm zu groß zu seyn; er vertheidigt sei-
neu Entwurf.

Stokmann bezeugt seine Freude über den
neuen Eintheilnngsplan — und glaubt, eine so
gleiche und billige Abtheilung der Republik hatte
früher uud von Anfang angenommen, großes Un-
giük verHäken können.

Lüthi v. So!, will nun abstimmt lassen, ob
man viele Abtheilungen haben wolle — da üher
biese Distrikte die ganze Commission ziemlich einig
ist, und das Uebrige, was Statthalter und Ver-
ivaltungskammern betrifft, dann der Rcvisiouskom-
Mission zuweisen.

Crauer stimmt dem Grundsaz gleicher Distrikts-
Einthciluug bei.

Muret will beschliessen, die richterlichen, Ver-
waltuugs- und Wahlabtheilungen Helvetiens, sol-
Icn nicht unter Zo, nicht über 8° seyn.

Mittelholz er verlangt neuerdings, daß der
Rapport Artikclwêise behandelt werde.

Dieser Antrag wird angenommen.
Der Senat beschließt: Helvetien ist in Distrikte

eingetheilt.
Muret will, daß nun die Benennungen der

verschiedenen Distrikte von irgend einer merkwürdi-
M Localitât, Berg, Fluß u. s. w. hergenommen
werden.

Kubli will erst gebären, ehe er tauft.
<?'ttelholzer glaubt, Murets Wunsch werde

v - î-îge unschwierig erfüllt werden.

.1.. "kh.iv. Sol. stimmt, in Rüksicht der Großeà Distrikte, der Conimission bei.
Bertholet möchte diese Bestimmung an die

^ommWou der Revision der Const. zurâkweisen.

s
-'-''ky er v. Arb. widersezt sich dieser Vwwei-

ning die nur Verzögerung nach sich ziehen könnte;
zur Annahme des Csmmissionsvorschiags.
n ist gleicher Meinung H mau wird die

rewyiossenen Grundsätze hernach der Nevisionskom-
mijjwn zuweisen.

Kubli ist gleicher Meinung.
Wir können keine genau bestimmte

Wn âîvbûrger, auf einen Distrikt kommen

Mvbürge?m Zwischen 3- und

v. Arb.: Die 4000 sind eine gerade
tea wird

^au sich eben nicht ganz genau Hal-

lick^îttelholzer will setzen: so nahe wie mög- l

F " b li will genau 4°°° haben,
dem Waller halt d-e 4000 für das Minimum,un eu. paar Hundert beigesellt werben können.

coxier stimmt dem Gutachten bei.

7

Stapfer stimmt Mittelholzem bei.
Kubli: Wenn man sagt, so nahe als möglich,

so wird man spekuiiren, kleinere Abtheilungen zu
machen; er will darum lieber setzen: weniger nicht,
als 4000.

Der Senat beschließt: ein Bezirk soll aus bei-
läufig 4000 Aktivbürgern bestehen.

§ 3. »Jedes Viertel enthält beiläufig ic-o»
Aktivbürger.'"

Mittelholzer räth zur Annahme. Der.Art.
wird angenommen.

Genhard glaubt, es könne dennoch nun noch
eine andere Eintheilung statt finden; er möchte ne-
ben den Vierteln, Gemeinden, die ihre Achter-
liche Gewalt^ haben.

Meyer v. Arb. glaubt, es werde dann eine

ganz besondere Frage seyn wo Gerichte, Verwal- i

rungen u. s. w. seyn sollen?
Lüthi v. Sol. : Jede Gemeinde wird freilich

für Polizeisachen zu sorgen haben, unter Oberauft
ficht der Viertelbehörden; aber eine konstitutionelle
Abtheilung bilden die Gemeinden nicht.

Die Fortsetzung der Discussion wird auf mor-
gen vertaget.

Ein Schreiben des B. Ciavel, Chef des Gene-
ralstabs, verlangt Uriaubsverlängcnmg für den B.
Schnell, Unterschreiber des Senats, und fügt
ein sehr günstiges Zeugniß seines Betragens und
seiner Tapferkeit von dem General Gu ttard bei.

Mittelholzer will" bei dem Beschlusse blei-
bcn, der ihn iu 14 Tagen zurükruft; feine Stelle
muß besezt werden, die Arbeiten der Kanzlei erfo-
dem es.

Stokmann glaubt, das wäre schlechte Beloh-
nung für das ruhmvolle Zeugniß, so wir von
Schnell erhalten, er will ihm seinen Plan beide-
halten, und weitern Urlaub gebe».

Mittelholzer besteht aus feiner Meinung, so

gut Schnell beim Militär seyn mag, so ist das
eben nicht der Fall als Kanzlist.

Meyer s. Arb. stimmt Stokmann bei.
Der Urlaub wird ertheit.
Lüthi v. Sol. will, die Saalinspektoren ssllen

beauftragt seyn, jemand während seiner Abweftn-
heit an seine Stelle zu ernennen.

Dieser Antrag wird angenommen.
Eine Zuschrift verschiedener Pfarrer aus dem

Kanton Leman, gegen den Grundsaz: die Pfarrer
sollen von den Gemeinden gewählt werden, wird
verlesen.

llsteri verlangt Verweisung derselben an den gr,
Rath, welcher jenen Grundsaz nur einswellen seft
ner Commission, um darnach zu arbeiten, »berge-
bcn hat.

Kubli widersezt sich, und theilt auch die Ge-
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sinnnngen dieser stolzen Geistlichen keineswegs.
Der gr. Rath hat sehr wsh! gethan, jenen Grund-
satz anzunehmen; er will zur Tagesordnung gehen.

Schwall er stimmt Usteri bei, mißbilligt aber
doch den Geist dieser Herren Pfarrer, die lieber
son grossen Herren als vom Volk gewählt seyn
»vollen.

Zäslin stimmt Usteri bei, dessen Antrag an-
genommen wird.

Der gr. Rath theilt die Vertheidigung des B.
Repr. Haas, gegen die Aeußerungen der BB.
Lüthi v. Sol. und Mittelholzer mit.

Lnthi v. Sol. wäre eigentlich nicht im Fall
weiter zu antworten; er hat dem B. Haas bereits
Ehrenerklärung gethan (S. Tagbl. S. Er
hat nie Haa scn Vorwürfe, sondern nur darauf auf-
nierksam machen wollen, daß das Direktorium so

große Gehalte zahlt, während wir die unsern ver-
mindern; er hat nicht gesagt, Haas habe Mund-
rationen, sondern Pfcrdrationen bezogen; auch nicht
daß Haas seine Requisitionspftrdc nicht bezahlt,
aber daß er sich durch Requisitionspferde bedienen
lasse; allem diesem widerspricht Haas selbst nicht;
er wiederholt diese seine Erklärung hier ernst und
ohne Laune.

Mittelholt er verweiset den B. Haas an
das helver. Tagblatt; er hat nie seine Ehre angrei-
fen wollen: er hält ihn für einen ehrlichen und die-
dern Commissar; indessen hat das Direktorium durch
«inen Brief auf das Tagbl. N. zr. hin, über das
was zu Luzern im Zeughause vorgegangen, nähere
Erläuterungen verlangt; er hat auf diesen Brief
geantwortet. (Die Fortsetzung folgt.)

Kriegömin isterium.
Das Vollztehungs-Direktorium an den Kriegs-

minister.
Bern den 14. August 1799.

Bürger Minister!
Nach Anhörung Ihres Berichts, auf die Petition

des Bürger Labhard, Mitglied des großen Raths,
in Rüksicht der Widerrufung des zum Nachtheil
des Bürger Meyer von Ärbon, Lieut, in der Lei
gion, in das helvetische Tagblatt eingerükten Arti-
tels, welchen die dringenden Umstände gezwungen
sich von seinem Corps zn entfernen, und dessen un-
bcscholtene Aufführung bei dem Gefecht bei Frauen-
feld, durch die Deklaration des Bürger Joseph Maith
bekräftiget ist; wie auch nach Einsicht der Einwen-
düngen des Legionschef gegen diese Deklaration;
in Rüksicht daß keine Thatsache zu des Lieutenant
Meyers Nachtheil zum Vorschein kommt, tragt
Euch auf: die nöthigen Befehle zu ertheilen, da-

mit der geaen ihn angehobene Prozeß aufgeschoben
werde, bis daß er sich selbst wird vertheidigen
können.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des Vollziehungsdirektoriums,

Sign. Laharpe.
Namens des Vollz. Dir., der Gen. Eekr.

' Sigv. Mousson.
Mit dem eingekommenen Original übereinstimmend

L anther.

Er klär un g.

Darum, weil ich einem ungebetenen und zaê
chenden Gast, der das freundschaftliche Gespräch

einer trauten, mehrentheils aus Repräsentanten be-

stehenden Gesellschaft störte, nach mehreren ver-

geblichen Ermahnungen zur Ruhe, die er mit trc-

tzigen Ungezogenheiten beantwortete, mit der fia-

chen Hand das consilirnn abtjunlli unter lautem

Beifall der Gesellschaft gab, den derselbe auch

ohne nur seither weder militärische noch civililche

Genugthnung zu fodern, mit stillschweigendem

Dank annähme, — werde ich nu» von eimgm

französischen Zeitungen unter die Classe der hànn-

scheu, racheschnaubenden Oligarchen geftzt.
Ein lautes Hohngelachter ist die smzige.lnu

wort, den ein solcher Vorwurf von einem Mann

und allen seinen Bekannten verdient, unter cce.>

Augen er gelebt hat ; Die g ergebenden ..an,

die ihn zum 2tenmal zu der Würde eines yem- >

Direktors erhoben, und stets wieder mit der

chen Freundschaft in ihren Echoos aumahnw,
würden ihm kaumeine Rechtfertigung über cm >

solchen unsinnigen Vorwurf verzeihen. „„>
Auch ist eö nicht um meinetwillen, sondern

Ehre der helvet. Repräsentation, daß ia)D>e ü s

ergreife, um vor ganz Hclveticn und Frame ^
feierlich zu versichern, daß der Name res

Bjlleters von irgend einem vcrkapten '^ben ü

braucht worden seyn muß, indem der B. '
eben so wenig als ein anderer helv. Doâ.P. G

taut seinen öffentlichen Charakter durch das n,,,
trächtige Bubenstük schänden wird, durch

seln in fremden Zeitungen seine College» ü
läumden.

^Bay, Mitgl. des Senats.

Grosser Rath 2g. Aug.
ein Militärgutachten, welches an die ^n>,
zurükgewiesen wird. .-^schlaft«

Senat 28. Aug. Verwerfung aâ
über Beförderung und Ernennung zu
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